
A rbeiterraten und dea ihre Grundlage bildenden B e tn eb v  
organisatkm en and Unionen am  M e t t e n  erfaßt haben. E r 
ha t diesen U nterschied mtt unerhörter Scharfe tmd In einer 
W eite , die noch von  niem and. so v ld  Ich w e «  gesehen w ar. 
e rk lärt, eben in  dfesen Artikeln h n  «KmnpfraT*. JDie Union, 
w as «ie b t  n n d  w aa d e  sein soll“ . f t r y  *ip n & s  k t .

D er G enotoe D. h a t fn unerhört klarer W eke gezeigt, 
daB der G ew ertschaitle r. d e r fflr .B esserungen käm pft“, 
trotzdem  e r dies vielleicht m it H underttausenden oder Mil- 
1 ionen t u t  ein k ap itd b tiscb e r Individualist und E g o i s t ,  
der Unionist dagegen, d e r a ls  U nionist mir ffir die Revolution 
kämpft, und dén Kampf fflr „Besserungen“ nicht als Unionist. 
sondern m a g l s  E i n z e l p e r s o n ,  notgezwungen und zeit- 
wellig annim m t d e r  komnudstbcho M M  i s t  Mit dieser 
A useinandersetzung, dfe vor fern noch von d fUnad gem acht 
ward— w ar, hat e r  d ie ganze Tiefe d e s  P ro b ien s  aufge­
deckt und in gllazeader Md ganz neuer W eite den U nter­
schied zwischen d e r  Zeit vot  Ä l i  nnd der Revolution deut­
lich gem ach t E r hat den U nterschied zwischen d e r So­
zialdem okratie nnd dem K om muüsmus deutlich g en ach t.
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(das In d e r Revolution eine so  grofie Rdlle 
G ebiet des kapitalistischen und 
mg« «nd des konummis tischen 
m unlstbchen Solidarität übertrug 
IBr das denticha Profetarl 
aucn w ieaer von einem n

Abgesehen davon, dafi c 
himmelt tand Ih n  d em  deuts 
s te llt der m ehr Ist w ie M an  
Ausföhrungen vollständig c 
ihn b t .  d ie  Revolution nicht 
liehen V erhältnisse und der
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S o c .ix  auf d a s  Gr« 

P ro le taria t a ls Propheten nmacht Langsamer Selbstmord
’ O teR nhrak tion  dauert schon le tz t Ober drei Monate, ohne 
daß vorläufig ein Ende absnsehen b t  l i t t  d e r U nseren  D auer 
verstärk t sich  anch d ie  K rise, in  d e r  ersten  Z eit m erkte das 
P ro le taria t von den Auswirkungen des Kampfes verhftltnb- 
mäßig wenig. E s w urde bew ußt in e in e t Hur ra stimmung ge­
halten. Es se tz te  aber nicht wie in den ersten Tfcgen des 
d ! Ä .  Cine, Starke G ebefreudi*kelt fü r  die K äm pferein . Die
K S T  d*M d b e  ***>■» «** w ie die spätere
DoUarschatzanleihe. l n  den letz ten  W ochentagen lagen über­
haupt keine nennensw erten Zeichnungen vor. D as K apital 
QberlieB immer m ehr d e r  A rbeiterschaft sd b s t die Durchfüh­
re n *  des Kampfes. Die Sozialdem okratie übernahm  diese 

,krfert® P“ « “  *  ciroenses <Brot und 
Zlrkussplete). D ie G ew erkschaftsführer wurden deshalb zu 
Cuno b e o rd e r t um B efehle entgegenzunehmen. Die sozlal- 
dem okratische P re s s t  se tz te  durch eigene Kriegsberichte, da 
d ie  Meldungen des W olffschen T degraphenbflros d e r A rbeiter- 
sd ia ft v id  zu anrüchig w aren , ein. H d d  Stam pfer, die geistige 
K oryphäe d e s  »V orw ärts“ , fah r in höchst eigener Person zum 
* f U* s ,d l*UI>Ufc *«® *elte  B erichte m it der gehörigen
O b jek tiv itä t f ir  stellte  selbstverständlich  f e s t  daß die Be­
rich te  des W TB. noch w eit hinter d e r  schrecklichen W irklich- 
ke tt znrflckblteben. O er » V o rw ir t .-  h a t dam it d a s  b b te r ig e  
Priv ileg  d e r k a p itd b tb c b e n  P re sse  auf Schanerberichte mit 
B rfd g  gebrochen nnd seine g lorreiche Tradition ans den 
J Ï Ï 2 * * * 80 *ort* * * e tz t D ie pad fts tbchen  B rüder von  der

Das sicherste Zeichen vollständiger Ohnmacht ist,!Druckt noch ffir 20 Milliarden neue Banknoten! Leg* 
w enn im „hohep Haute* viel geredet wird. So lauge den Export vollständig lahm! Legt die Industrie still' 

2 3  ,nicht f S J  ««****«<* scheint. -  Oder latst den Dollar auf 30 bis 40000 hoch, 
bleibt der Reichstag Immer hübsch geschlossen. Wenn schnellen, um noch einmal eine neue kurze Konfunktur- 
S ? !?  a Vorstellungen sich blulen, wenn die lfcsten periode herauszuschinden, um iaeinigen Wochen die 
Pferde des Hypodroms Beifall auszulösen beginnen und Mark vollstfladig xu entwerten, am wieder von neuem 
keine anderen Mittel mehr vorhanden sindt ab dem ver demselben Dilemma su staken, ln iedem Palle 
gutgläubigen nnd einfältigen Michel in seiner Zeitung bleibt ihr nnr aufgeblasene Frösche die von dem 
£de» Tag eine Rede eines der „pössteo Süuüsmlnm^ Strom der Q<^icfatffortge,p&H S n ,  nnd Z f  
rorzusetzen, so kann man auch ohne Kenntnis der wirk- Quaken noch so ohrenbetäubend sein, es ist trotzdem 
liehen Tatsachen schon diese «Aktivität* als sicheres nur ein Zeichen der Ohnmacht und der Hilflosigkeit 
Zeichen daför nehmen, dass sich „grosse Dinge* vor- Der Strom führt doch in den Abgrund. Wie viele 
bereiten. Nach der Rede Cnnos bat nun auch der Herr Proletarier er mit hineinreisst, das wird davon abh&turen 
Aussenmimster Roswberg sich voa Orund aus ausge- wie laage sich die Arbeiterklasse vonTiesem Quaken 
l e e r t .Die Wirkung ist die eines grossen Rausches, dem I betören lässt und auf Kommando der demokratischen 
der Katzenjammer am dem Pusse folgt Es ist dannpchildhalter ffir die Demokratie verreckt 
alles wieder, wie es gewesen ist Tatsachen weichen f Ganz charakteristisch in diesem Froschkonzert ist 
nf* m IOT “ 50 •stfirmfacben lan* anhaltendem die Tatsache, dass eben alle PrOscfae in dasselbe Horn
BeiML -  blasen. Die Musik ist dieselbe. Am schönsten, schöner

Es lehnt sich nicht, auf die Argumeatatioaea.ka» r é h  wie der kapitalistische Aussenmiaister sdbst hat 
pitalistischer Staatenlenker eiatngehen. Sie aHohBnnsa I K«u» wieder eiamal die Sozialdemokratie formuliert

e i t  welche nur in einem  m eta- „Die elem entare W ürde des Gottesdienstes I t t  v o n
tann Marxismus nicht vollständig begriffen worden. Von dea

z w d  Grundelem enten h tb en  dfe M arxisten Mm Na chdruck 
das Einkommen d e r  Mitglieder zu v id  auf den H unger « l e g t ;  dfe L iebe ia h e n  sie üfcer-

#t b t  das zw eite M erkmal ffir haupt nickt gesehen. Offenbar is t  das Kennzeichen von
leses zw eite Merkmal b t  d n  d i e n  religiösem L eben: Aufgaben d er.e igenen  Persönlich-
ind  b t  d n e  Folge vom  ersteren , kelt zugunsten yon  unpersödichen Idealen, W iedergeburt des
ibprozefi. Das Gemeinsame für neuen Menschen. D ieees a lles n ü fite  noch den Konn iun te-
isse  Ist die gleiche Einnahm e- ums kennzeichnen.“
d e r  gleichen. W are  —  d e r  Ar- Im Prinzip gibt es keinen U nterschied zw ischen beiden.

B d d e  d n d  fe ts t auf d e n  Schuttnager der G eschickte « d a a d s t  
ftltnb gegen den gemeinsamen B esser a b  G orter hätten  w ir nicht d te  U nslnnigkdt der 
as aus den beiden anderen folgt E sseaer T heorie au f zeigen können. D a w undern w ir m s  
trim m t i nicht, w e m  s d b s t  dfe E ssener und dfe K A PN Jdiese B roschüre

w d e h t  d e c k e n  G o rte r ba t-gefade  bew iesen, daß au f dem  Bodea 
B em erkung J l e i n  Kursiv“  soU d i e s e r  T heorie e ine Einigung nicht möglich b t  E r h a t den 
■ ng — meine H ervorhebung“  Essenern einen B firendtend g e le is te t

W ir sind allerdings aach  der Meinung, d a l  es fü r  zw ei 
—  Richtungen KAPD. und AAU. keine E xistenzberechtigung tpebr

jetzt w ieder in dfe A rm e d e r  sed fc  entschlafenen U 9P. zurück- 
k tte e n  w ürden. S te  müßten sich anch dort gegen den Radlka- 
ü f f f  Liebknecht, durchsetzen und mit dem  unent­
w egten Ledebour einen neuen Aufguß leb ten . F ü r ste besteht 
m r  noch die F rage, w o  d e r  g rößere  Sumpf, und w o die 
besseren  P osten  sind. Man muß feststellen, daß  sich durch 
den E in tritt d e r U S P . ia  d te  SPD. an d e r  sozialdem okratischen 
FoUWk nicht das G eringste geändert h a t  Im Gegenteil, die 
VBPD. b t  noch w eiter aach  rech ts g e rü c k t B esonders die 
Stellungnahm e d e r VSPD. ia  der fetzigen Situation z e ig t  daß 
d ieser P a r td  auch noch d e r  le tz te  proletarische Funke v e r­
loren gegangen- b t  S te  s e g d t vollkommen Im Schlepptau der 
deutschen Volkspartei. Ih re  Mahnung su r Verständigung b t  
seh r s a n f t S ie  w ag t es n ic h t einen wirklichen Druck in 
dieser R ichtung anf das K apital auszuüben. S te b t  heute die 
P i r t d .  welche am  stärksten  mit d e r  DurchhdtepoHtlk verbun­
den b t  S ie  weiß, daß e in  Fehlachlag d e r  Ruhraktion die Zer­
schlagung der w irtschaftHcben Selbständigkeit Deutschlands 
bedeutet, und daß davon auch Ihre w eitere Entwicklung d s  
su r H errschaft zugelsssenen P a r td  a b h ä a g t W ir sagen, be- 
wfaßt z w  H errschaft zugelassenen, und nicht herrschenden 
P a rte i, weil dfe VSPD. nur von der heute herrschenden kapi- 
taU stbchen G ruppe, der Industrie, a b  Gegengewicht gegen das 
ans türm ende A grarkapital benötigt w ird, ln  dem Augenblick, 
in dem  Rheinland-W estfalen w irtschaftlich vom deutschen 
Reich losgerbsea  w ird, b t  ro ch  d e r K am pf zwischen dem 
A grar- und dem B etriebskapital entschieden. Die beiden Grup­
pen sind dann rd d fe h  g e so n d e r t D as A grarkapital beherrscht 
das unbesetzte G eb ie t w äh rend  das deutsche Industriekapital 
dann die alleinige Aufgabe h a t  sich n d t dem  französischen 
Kompagnon zu verständigen. D te Sozialdem okratie ist des­
halb an  der von d e n  Industriekapital dngeschlagenen Politik 
gefesselt. Sie muß Jeden Augenblick befürchten, daß das Agrär-

Dte proletarische Revolution verb raucht v tale Kräfte. 
W e r  gestern noch Ihr größter und k la rste r Kopf und theo­
re tischer W ortführer w ar, kann morgen schon von  Ihr auf 
den Schuttanger der Geschichte geworfen sd n . G erade die 
G eschichte unserer P a rte i b ie te t die besten Beispiele dafür 
(M h le , W olffhdm . Laufenberg. Merges. Schröder. Goldsteie 
usf.). D ieses Schicksal scheint je tzt auch V ertre te r der „hol- 
U hdbcben  m arxistischen Schule zu ereilen. D as vo rh e r un­
zertrennliche Castor-PoUux T rium virat H enriette  Roland 
H obt-Pannekoek-G orter. yon denen ieder viel und großes 
d e r  m arxbtiseben  E rkenntn is 'U nd  der proletarischen R evo-

sönlichkeiteri abgesehen, von a te n a n d d e r  E s s e n e rR k h te a g  
mehr te d e c k t w ird , daß d ie Genossen selbst einseben maßten, 
dafij die G eschichte mH dem  R efonnbm ns d e r  Jferitner** 
S ckw indd  i s t  und d s *  s ie  sd b s t  gezwungen w aren , aufs 
schärfste gegen dfeFührerherrlicfakelt eines Schröder und Sack 
aufzu treten. Ans diesem G rande rufen auch w ir ihnen za : 
Schließt die Reihen!
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Ste wfll zw eitens durch K te rs td h n g  d e r T atsachen zur 
derverehdm ng  der kom m unbtbchen A rbeiterparteien 
tschlands beizutragen versuchen. D adurch hofft sie auch 
Einheit d t r  «CAP. In Boigarfen. dfe sich schon gespalten 
und d ie d er KAP. :in Holland, dfe sich zn sp d ten  d ro h t 

verursachen/* ^  4 m,"T* -  - m .  ,< .
G orter versach t ers tens einmal zu  bew eisen, d aß  seit 
M ärzkämpfen keine S cherbe tt oder W ahrscheinlichkeit
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d er KAPD. diesen Nationalbolsc} 
gesprochendste O emagogie w ir, 
Htft. die die KPO. heute betrc

blättern. In
e t, Kii

d .  w fU fT  d ,c JfU nehm er n»ch der notwendigen 
Bearbeitung das W iedererscheinen der „Roten Fahne“ for-

ainnpiig u m  drückend heiß — so d a l  Luftlöcher gehauen 
w erden müssen —  wodurch sie ab e r dennoch nich» a..cinf!ü« 
Und im W inter ist es d a r i n b e i  dünn™ ü S ckin  ï n d d f f i ï  
dünnen und barten M atratzen. a t a ?  Tefl 
g d a g e rt , bitterlich kalt, wefl dtese Säle von d S

und «ter-W taterwind hindurchblasen 
fö* w r h ä d e S .  nC"  "  w erden* <** keinc Anlage hier-

hik S f J S lc h tw *,e1 s t e h n  in  Innern d e r S i te  — die oft 60

£ w o “ n“ a3 e Y c e ^ ^ ^

Ä r a r Ä f e i L Ä “
i ]  ^ lcht.  “  vergessen, daB u n te r einem Jeden Zellenfenster 
a q  d e r ^ußenfront, wie in n e n a u f  dem  Hofe. t e w X  ^ to J  
große Nummer, die weithin leserlich, angebracht \ t

kann verw echselt werden. D er Schutzm ann » J  ÄZufaU ab e r hatte nun an  dem  Abend einen erm üdeten 
dw erksburschen. der von w eiter Reise gekommen, v o r 
»d ü n g  in d e r Kirche einschlafen lassen, ohne daß e r vom 
tn e r  bem erk t w orden w ar. - Nachts w urde e r plötzlich 

.eckt durch d a s  lau te  Aufpoltern eines

Möglichkeit, dte Massen mit sich fortzuziehen. Eia 
energisches Mittel zur AustreBraqg des faszistischen 
sind dte proletarischen H undertschaften. Schließlich liegt anch 
in  dieser U nterstützung d e r sozialdem okratischen P arole eine 
U nterstützung d e r  russischen W irtschaft. Man muß Oberhaupt 
beobachten, daß die Politik der KPD. iimner stä rk er repu­
blikanische Politik w ird. Dte P aro le . daB Deutschland und 
Rußland eine w irtschaftliche Einheit sind und w erden müsse, 
is t dabei d e r leitende G edanke. W enn die Sozialdemokratie 
in ihrem Kampfe fflr die Republik mordio schreit, so läßt die 
KPD. ein ZctermoixHo erklingen. Es beschränkt sich dah er im 
großen ganzen d ie  Politik  d e r  KPO: aaf d n e  ak tivere Ge- 
stal tung d e r von d e r SPD. angegebenen Parolen. Dies kommt 
aa i niedlichsten ia  dea  fetzigen um d te G estaltung d e r 
Maifeier zum Ausdruck. Die G ew erkschaften wollen einen 
friedlichen Maispaziergang, w ährend die KPO. eine Kampf­
dem onstration v e rlan g t Es ist ganz charak te ris tifth , worin 
d ieser Kampf bestehen wird. Aus dem ganzen Böndel ihrer 
Paro len  zählt d ie  .R o te  Fahne“ auf:

1. Kampf gegen die Arbeitslosigkeit aad  K urzarbeit
2. gegen den Faszisttms,
3. ffir die proletarische Abwehrorganisationen,
4. gegen die Cuno-Regterung nnd den französischen Impe-

_  I n l l a M t n »naitsm us, _
6. fflr dte revolutionire A rbeiterschaft 

S eh r ne tt is t dte Reihenfolge der Aufzählung Voran 
m arschiert d e r  Magen. E s folgt d a s  Banner der Republik, 
dann ers t geht man gegen die C u n o reg ie ru n g  und in einem 
A bwaschen auch gegen den französischen Imperialismus. Nach­
dem m an a ltes aufgefflhrt h a t  wogegen m an I s t  komm t man 
auch langsam  dazu, wofür man Ist, und d a  kriecht das Küken 
.revo lu tionäre  Arbeiterregierung“ heraus. E s Ist scbgn eine 
anstäncflge Leistung, daß anstelle des bloßen W ortes »Arbeiter 
reglerung“ , letzt das schmückende Beiw ort „revolutionär“ hin- 
zugefflgt w ird. Die KPO. ist sittlich e n tro s te t daB sich die 
G ewerkschaftskomm ission für diese ihre schönen guten Parolen  
nicht entschließen kann. Sie betont noch einm al, daB sie nicht 
auch kleinlichen „parteiegoistischen“ G ründen fflr eine Kampf­
dem onstration, sondern, daB sie der Maikundgebung einen poli­
tischen C harakter geben will. S ie  seig t dam it Im m er mehr, 
daB ste n a r der Jüngere Bruder, der alten einheitlichen Sozial­
dem okratie i s t  Von einer w irklichen revolutionären Politik 
kann  le tz t keine Rede mehr sein. G erade dte KPD. h a t ia  der 
Jetzigen Situation bew iesen, daB sie bew ußt Jede revolutionäre 
Einstellung ab lehn t S ie  leb t nnr vom Kampf um  d te Sorgen 
d es T ages. . >'■ - •■JBI

Die Erörterung der von d e r SPD. and  KPO. betriebenen 
Politik soll nur zeigen, daß beide Parte ien  vollkommen ln 
kapitalistischer Abhängigkeit stehen. S te s iad  faktisch 
Kampfgenossen des herrschenden Industriekapitals, 
stellen sich auf dem Boden d e r  Stinnee-Republlk und verteidi­
gen sie nach Innen und nach außen. Die Abweichungen zwischen 
beiden Parteien  sind, wenn m an ihre Einstellung w m  revolutio­
nären Standpunkt aus b e tra c h te t nur sehr gering. Dte VSPD. 
sucht nur das Mögliche zu erreichen . S te  gehl so w e it wie 
es Ihr das ln der deutschen V olkspartd  organisierte Industrie- 
Kapital e r la u b t Die Forderungen des Industriekapital müssen 
sich ln den Grenzen halten, daß es d e r Sosialdem okratie mög­
lich i s t  d ie  Massen noch w eiter In d e r H and su  haben. Dte 
KPD. dagegen, dte nicht so test mH dem  Industriekapital ver 
bunden I s t  kann es sich leisten, höhere Forderungen za  ste jea , 
sie treflrt eine „verantw ortliche“ Politik. Nur im roten Sachsen 
muB sie sich a ls  revolutionäre A rbeiterregierung Einschränkun­
gen ln ihrer Bewegungsfreiheit gefallen lassen. D as Program m  
dieser sogenannten A rbeiterregierung enthält nicht eine einsige 
revolutionire Forderung. E s  beschränkt sich d araaf, den Ab­
stand zw ischen der möglichen V SF& - nad d e r  manöglichett 
KPD.-Politik zn verkleinern und überläßt d e r Sabotage der 
B ürokratie diesen Abstand w ieder aaf d a s  norm ale VSPD.- 

* Maß, Marke Severing, zurückzufahren. Mit dieser Politik treibt 
dié  große Masse des deutschen P ro le taria ts  faktisch Selbst­
mord, denn diese Politft zwingt sie, sich von Jedem Klassen- 
kampf fernzuhalten, nnd auch gleichzeitig den Kampf um das 
Stflok B ro t aufzugeben. Seit den  drei M onaten d e r R uhrbe­
setzung verringert sich der der deutschen A rbeiterschaft zum 
Lebensunterhalt zur Verfügung stehende Lohn täglich. Ar­
beitslosigkeit und K urzarbeit sind d ie  Mittel, um einet.'w eiteren 
Abbau des Reallohnes vorzubereiten. AeußerUch w ird noch 
der Stundenlohn in d e r  von den G ew erkschaften festgesetzten 
Höhe au sg esaU t E s  kommt a b e r  darauf nicht an, sondern 
nur, ob d e r  dem A ibeiter wöchentlich zur Verfügung stehende 
Lohn gleich b le ib t H ier tr it t  aber sow ohl durch  die ständige 
Steigerung der Lebensmittel preise, als auch durch d ie  ver­
k ürz te  A rbeitszeit eine ständige Senkung des Reallohns

Langsam  w ird der A ibeiter daran  g ew ö h n t mit einem  geringe­
ren W ochenlohn sich zn begnügen, insofern ist dte R uhraktioa 
schon ein V orläufer d e s  Lohnabbaus. D er heu te  bezahfte 
Wochenlohn lä ß t  ab e r nicht Im Entferntesten  dte «ö g & b fc tft 
zu, daB sich  d e r  A rbeiter nur eteigerm aßea e rn ä h r t  D ieses

eine Folge d e r R uhraktion  I s tKorperncne orccam m , w eicnes 
lähm t auch d te  revolutionäre ScBlagkraft d e r A rbeiterschaft 
Die Parole gegen den Faszism us to t d a s  übrige. S te  lenk t d te  
A rbeiterschaft von ihrem  eigentlichen Katnpfbodag, dem  
Klassenkampf, ab  und d räng t sie vollkom m en in 
stellnng gegen d te augenblicklick herrschende

Sie w ird  als Kampftruppe gegea d e a  hm eren Feind 
b en u tz t S ie  e rse tz t fflr das IndastAekapftal d te  w t td m i-  
nische Armee uad is t d a s  staatserhaltende Elw s n t . (N s Ar-

E inheitsfrontbciterschaft darf nicht m it der Bourgeoisie eiae 
bilden, aoadern m aß völlig  ge trenn t von ihr

die Volksv Die rührséelige Sentim entalität liegt 
besser, als der Kampf für eine Idee, 

d e r  m aterielle Erfolg sichtbar is t  
a a  Symbolen bew irk t es aber auch, daß man 

_  n  SO beschäm end leicht ein X für ehr U machen 
Sfe vergessen  über das Symbol den Inhalt Sie folgen 

dem  »roten S tern“, auch w eaa  e r nicht m ehr der Vorbote 
eines revolutionären Sonnenaufgangs I s t  sondern uns zum 
B egräbnis g e le ite t U ad das h a t dte 3. Inte rnationale  Ja hier 
glänzend bewiesen*, kaan  sie die A rbeiter schon nicht zum 
K am pf zusarmnenraffen, so  kaan  man sich doch bei ihr in der 
gÜnTipfrt i u W else b eg rab ea  lassea.

\u s  den  G efängnissen d e r  „D em okratien

lerges und Genossin Faßhauer, in H aft genommen, 
ehl lag natürlich  n i c h t  vor.

'Stej
kim pfen. E s ist a a se re  Aufgabe, dea C harak te r d e r  voa  d ea  
sozialistischen P arte ien  und d e r  KPD. ausgegebe nen P iro le n  
auf ihren revolu tkm iren  W ert zu prüfen nnd das P ro le ta ria t 
darüber au fzuküren . wohin die Reise goM, w e a a  e e  dteeea
Parolen  fo lg t Nur der d irekte W eg k in n  zum Z id  führen. 
D as P ro le taria t m uß versuchen, dte politische M acht aa  sich 
zu reißen.

Rundschau
Hellsarmeetaktik

F Die Sache ist schon einigerm aßen a l t  „G eneral*4 Booth, 
der ln seiner A rt geniale G ründer der H eilsarm ee, verstand  
es, aus christlicher Sym bolik und am erikanischem G eschäfts- 
geist ein Gebilde z u  schaffen, dns d n  glänzend aaf d ie  mensch­
liche Dummheit tendiertes G eschäftsunternehm en is t und, w eit 
über den K reis seiner engsten Anhänger hinaus, dem  Normal 
bfirger ein glorioses W erk  christlicher Solidaritä t e rsch e in t 
E r erreichte das durch  eine glänzende Reklam etecbnlk, d te  es 
m eisterhaft v e rs tan d , „an die Illusionen d e r Masse aazakaüpfea** 
und mit allen Mitteln den kritischen V erstand zugunsten der 
Gefühle auszuschal ten.

An diese Taktik der Heilsarm ee w ird man oft durch dte 
Propaganda d e r  3. in ternationale e rin n e rt W enn Mrs. Philip 
Snowden e rz ä h lt daB b d  einem R epräsentationadiner des 
Petrograder Sow jets die Internationale 17mal ganz oder teil­
w eise gesungen w urde — fällt einem nicht unw illkürlich dte 
G esangspropaganda d e r H eilsarm ee ein? Und w ie h a t man 
e s  verstanden, den Sow jetstern  anf dem W appen der russi­
schen Republik zum  Symbol d e r W eltrevolution z a  machen! 
D er Inhalt d e r „Sow jetrepublft“ and ihre Politik  h abea  längst 
nichts mehr m it dem Kommunismus gemein — d te  unklar rev o ­
lutionär empfindende Menge aber hängt am  „Sow jetstern“.

Die Anwendung einer P ropaganda, d ie  sich in e rs te r  Linie 
an das Gefühl, s ta tt an den kritischen Verstand w e n d e t is t eine 
im politischen Leben D eutschlands verhältnism äßig neuen U r­
sprungs. U nd es m uß gesagt w erden, daB sie auch vorzugs­
weise von solchen Parteien  angew endet w urde, d ie au f eine 
A nhängerschaft rechneten, der sie auch mit logischen Schlüssen 
kaum die N otw endigkeit des E intretens für gerade  dte von 
ihnen propagierten Ideen geistig klarm acheu konnten. So die 
antisemitischen Parteien , die un ter wechselndem Namen Im­
m er w ieder den „Sozialismus d e r dummen Kerle** predigen. 
W enn es nicht möglich is t  den U nterschied sw ischen Jüdi­
schen und christlichen Kapitalismus mH klaren W orten  zu 
präzisieren, weil c s  eben keinen solchen U nterschied g ib t  so 
hilft h ier d ie Iwtaande K arikatur, d te dte unangenehm en Eigen­
schaften der Jüdischen R asse  übertreibend, dem sog. germ a 
nlschen Kleinbürger das aageaebm e Gefühl des U eberlegen- 
seins verschafft „Ei ia, d a  bin ich wirklich froh — denn G ott s d  
Dank! Ich bin nicht sa** — In dieselbe R eihe gehört die 
deutschnationale P ropaganda, die dem  denkfaulen Kleinbürger 
die Ueberlegenheit früherer Zeiten durch friderlzianische Filme 
und Q uerpfeifengettn dem o n s trie rt — M eisterhaft v e rs teh t sich 
aber auf diese P ropaganda die  3. Internationale, d ie  s ie  in einem 
großartigen M aßstabe a n w e a d e t So lesen w ir b d  d e r Schil­
derung des B egräbaisses d e r K rapparbeiter: «

»Die Dem onstration fand un ter dem Zeichen des roten 
B anners und des Sow jetsterns s t a t t  

au s Rheinland-

Der Faszismus und die
II. Internationale {

Die .G ew erkschaften  habea  w ih ren d  des K rieges und in 
dem jetzigen Ruhrkonflikt a a  A rbeiterverrat das denkbar Größ­

te  G eneration w ird  einmal 
a den  Anfang des zwanzig- 
das P ro le ta ria t das aus tau- 
v a  dem zusimm enbrechit»- 

den Kapitalismus vernichtet zu  w erden d ro n t aufgeiordert 
w ird , gemeinsam m it dem Kapitalismus „die Freiheit der Arbeit 
z a  schützen“. W o dte M onopolgewaltigen nnd G ew erkschafts­
füh rer in den Zeitungen nebeneinander als M ärtyrer abkonter- 
feit w erden. K s  heute führt diese S o rte  noch ste ts  die Phrase 

pf gegen die Reaktion** im Munde. Es is t dies w eiter 
nichts, als eine Spekulation auf die Dummheit d e r  P roletarier, 
die den  gesamten wirtschaftlichen, staatlichen und kulturellen 

nicht zu begreifen

gebiet und auch 
Genoxxen

W estfalen-Süd w aren  
um  an  der Demonstration teilzunehm en.1

Und dann zählt der JO assenkanrnf“ alle roten Fahnen mH 
und ohne Sow jetstern auf umt d a s  Riesenblumengebinde, das 
„ein weithin leuchtender und alles überragender Sow jetstern  
von ungefähr z w d  Meter D urchm esser w ar. der von  d r d  Mann 
auf großen S tangen getragen w urde. D er p ra c h tv o le  S tern  
w ar ans leuchtend roten N dken  gebildet aad  la d e r  M itte trag  
e r Hammer und S ich d  aus goldgelben Blumen.“

Man muß eingestehen, daB diese A rt der P ropaganda b d  
ganz naiven G em ütern wohl einigerm aßen w irken kann — be­
sonders auf d ie  T ränendrüsen. Denn steh „eine scheene Leiche“ 
anzusehen, gehört fflr den deutschen Shnpd  geradezu  unter

Auflösungsprozeß nicht zu begreifen verm ögen, und in ihrer 
kleinbürgerlichen Einfalt d e r Illusion nachjagen, daß eine Stabi- 
lisierung der Zustände auf d e r  B asis der V orkriegszeit möglich 
w äre, damit yerbundea natürlich auch d n e  efcrigenaaBea e r­
trägliche Ausbeutung, in  dem  S trudel dier Ereignisse passieren 
Jedock d ie sonderbarsten Dinge. So tet zum Beispiel in  Italien 
dte H errschaft d e s  Faszfsnms zu r W irklichkeit geworden. Für 
d a s  P ro le ta r ia t das sich nicht aufraffen kann und will, um die 
K apitalsherrschaft niederzuwerfen, kann es eigentlich gleich­

sein , o b  es nnd seine Kinder unter d e r  H errschaft der 
verrecken, oder un ter der H errschaft des Faszis­

mus. DaB die  G ew erkschaften es mit keiner Form  d e r  Kapi­
ta lsherrschaft s a  verderben  wünschen, und ihrer Zuhälterrolle 
un ter allen U mständen treu  bleiben, bew eist Ihre Politik gerade  
m Italien. D er „Vorwärts** vom  Freitag , den 13. April bringt 
darüber folgende T atsachea:

Die nichtfaszistischen Gewerkschaftsorganisationen ge­
nießen AktkmsfreiheH. namentlich in den kleinen ProVinz- 
zentren und anf dem  Lande. Die faszistiseben Vereinbarun­
gen tragen  sich mit der Absicht, nicht allein die A rbeiter­
organisationen, sondern säm tliche Organisationen überhaupt 
zu monopolisieren. Ih r—  P rograaua  gem äß s e ie n  a i e  Ar- 

A rhdtnehm erverdnignngw i za

d te  aad e rea  a a l  ad t aaerbtttilcher S treage 
gaagea werd ea  •

Dte d’Annunzio zugeschriebene Idee der Zusammen­
fassung aller G ew erkschaftsorganisationen, d e r lasrtrttechen 
wte b r  Irajge werhe r h d ffc h ea . te t la  Italtea w te aaflsrhato 
viel bespfoeboB w e rd e a  D er G ew erkschaftsbnnd hat dtese

i S r e ^ i ^ G r a w l w I ü ? e f a ^ v S S n d t e m S a i i  zÏ m Ï Ï

„  Aj"  J -  April w urden  in Braunschw eig, angeblich wegen 
H erstellung falscher Papiere. 7 Personen, darunter Gen.

_ _____  l l atibe»
E r  w urde e rs t am folgenden 

age ausgestellt, als sich durch die Vernehmung d e r Inhaftier­
en herausgestellt hatte, daß bei finetn  TeÜ von ihnen selbst 
:der V erdacht unbegründet

Genossin F. w urde auf der S traße verhafte t und ihre 
d u rch su ch t obgleich man dies auf dem Pollzeipräsidlum  

latte tun können. M erges w urde per Auto abgeboU in Beglei- 
ung von zw ei Kriminal P o liz is te n  und fünf bis an die Zähne 
ew affneten Grünen. Die Behandlung der Genossin F. im 
Im tsgericbtsgefängnis, ans dem sie e rs t am  10. April entlassen 
lu rde. obgleich ieder V erdacht fehlte, spo tte t jeder B esch u l­
ung. Zelle nnd Inventar w iesen fingerdicken D reck auf, 
um A btrocknen gab es ehren alten , dreckigen Lumpen. Bei 
er Einliefernung mußte sie wegen .R aum m angels“ einige Stirn­
en auf dem  K orridor vor den Zellen stehen und jedesmal, 
venn ein G enosse aus der Zelte zu r Vernehmung gefOhrt 
vurde. sich in das P issoir der B eam ten einsperren  lassen. Zur 
lacht gab  es eine dOnne Decke, deren „Reinlichkeit“  in nichts 
on der d e r  Zelle abstach.

W ir w issen  uns frei von Sym pathie fü r die ..Vorkriegs 
olteei“ , aber man darf ihr ehrlich zuerkennen, daß sie sich 
olche W illkürakte der Freiheitsberaubung und solche Schw el­
ereien gegen  In h a ftie rten ich t erlaubt hätte. D erartige „Kul 
irerrungenschaften“  blieben wohl der Sozialdem okratie vor 
ehalten. d ie  in B raunschw eig dom in iert

H erren  w aren schon immer widerlich, ab er Knechte sind 
och w iderlicher.

)ie KPÖ. von  d e r  B ourgeoisie  „v e rra te n “
D as m ag e tw as übertrieben klingen. Doch um uns nicht 

den V erdacht zu setzen, dem  G egner e tw as zu .unterschte- 
en. zitieren w ir aus der „Sozialistischen Republik“ vom 
J. April. D o rt steht auf d e r e rs ten  Seite folgende traurige 
lotschaft:

»Nach einer Meldung der „Voss. Ztg.** ist e s auf d e r 
Zeche M atthias Stinnes zu einem schw eren Konflikt zw ischen 

.  P iro£tk)n und d e r  Belegschaft gekom m en, ähnlich wie 
auf der Zeche Concordia. Auf d e r Zeche M atthias Stinnes 
sind die Zechen 3 und 4  von den Franzosen besetzt w orden.

w ard e  w te flberd l a n l d ea  Zechen d te  Arbeit d a -  
rg d e g t Nur die N otstandsarbeiten sind b isher a u s g d ih r t  

worden.
J e tz t h a t die D irektion d e r  Zechen v e r la n g t daB die Be­

legschaft d e r  Zechen 3 und 4 durch die Zechenschächte 1 und 
2 u n te r T ag  dnfahren  und von d o r t aus zu  ihren A rbeits­
schächten 3  und 4 Beben sollten, am  d o rt aafeer d ea  N et- 
s f d m r b e k e a  V orrichtangsarbeitea mal R eparaturen  vor- 
z a n d a a e a  O ie Belegschaft hat sich aber gew eigert dies zu 
tun. Daraufhin hat die Zechendirektion die B elegschaft noch­
mals au fgefo rdert - zu arbeiten  und g e d ro h t Im Falle d e r 
W eigerung dto Löhne d c h t w eiter zu z a U e a

D er freche Sabotageversuch d e r D irektoren der Stinnes- 
zechen, d iese brutale Provokation  d e r  R uhrbergarbeiter, 
steht in e ine Linie mit dem Verbot der „R oten Fahne“. 

Beides

a g e s ta lt :
1. Unbedingte UnabhängigkeH der Gewerkschaften vor 

d ien  Parte ien  und Regierungen. 2. l a i c M d  a a  dto I t te r

Gewerkschaft!
W ir haben diese T atsache schon In unserer Stellungs- 

nabme zum F asdsm us in den le tz ten  Nummern der „KAZ.** als 
zwangsläufig sich ergebend aufgezeigt, und sind gar nicht 
ü b e rra sch t Die G ew erkschaften w eiden  vor d ie  F rage  des 
revolutionären Kampfes g e s te ll t  aus Selbsterhaltungstrieb vor 
keinem V erbrechen gegenüber dem Proletaria t zurück­
zuschrecken. D er T erro r, den  dte faszistischen Gewerkschaften 
hi Italien auf die A rbeiter aasüben , ist den deutschen revo­
lutionären A rbeitern nichts neues. Die deutschen G ew erk­
schaften gehen nach derselben Methode vor. W enn sie sich 
hier zusammenfinden auf einer U nie, so  is t das w eiter nichts
als ein Versuch, das Kapital za  re tten  anf d e r  jeweilig möglichen M . . . .  D r . . *  "  ,
Grundlage und unter den  gegebenen Bedingungen. Dem W esen ! *  • ®°“ r* ? Ï Ü e b,'s  , e t x t  * 1 »  den
nach muß die GewerkschaftspoliMk in den Fiszism us münden. *Jo*«tariats g e fü h rt J e t z t  e rs t mehren
und dies um so m ehr. Je schneller sich die Krise des Kapitals 
verschärft, und den  rev d u tfo n iren  Kampf des P ro letariats auf 
die Tagesordnung s te ll t

In Italien w erden also bald die Moskauer e tw as zu e r ­
obern bekommen. Denn, daB d e  diejenigen P roletarier, die sich 
w eigern, faszistisch zu w e rd e a  d s  Konterrevolutionäre be­
zeichnen. daraa  dürfte  in A nbetracht Ihrer bisherigen Helden­
ta ten  niemand m ehr zw etfe la

stützen das Schiff, das von dnem  wundervollen grunpatinier-
....................lache bedeck t i s t  Oben sitz t-noch  d n  zierlicher

G rün  ist d ie  Farbe

Kirche und Zuchthaus
(Von einem politischen Gefangenen, geschrieben hn ZuchthausJ

In G ör 1 Hz, hoch a d  einem Felsen hn Norden der S ta d t 
hart und stell nach dem Neißeufer abfallend, schw ingt sich d e r  
gigantische Baa einer Kirche empor! 
stützen das Schiff, das von el 
ten Kupferdache bedeck t i s t  
Dachtnrm. ebenfalls ehrwürdig 
der Hoffnung! . e

O as gewichtigste an dem ganzen Baa aber sind dte beiden 
hohen Türme. Von jenseits der Grenze Böhmens schon steht 

sie über Görlitz ragen. D as riesige, geschm ückte Portal 
von Ihren mächtigen Ecken um faßt U eber den  hohen

l Ä Ä Ä “  &
scharfen Kanten mtt vortre- 
gez te rt schließlich ln einer 

_ _  endend, so steigen d te  schlanken P y- 
Ein W agestück f i r  gew iegte K letterer, o b e a  

i M d auch geschehen, schw ers-ro t-w dSe 
cea  Lange, lange flattern  d aaa  diese 
»  kflhnea W agem uts einzelner, m it dem 

ste he runt erholen? Diejenigen, dte sie anf- 
es doch nicht darum  getan, um sie wieder 
Meist werden sie selber am  Turnduße voo

is t für dergleichen Zwecke

s u m g e  aann  man 
— hohe Bildung — 
Uad d ie  W lrkllch- 
n d e r K irche der

- * ---- 1----------  J - _  U i 11 ■ 11 k -  -- a - a - > -  1-1 -  ------------------------  I msirCDCTis ucr wenscnneii. wennKicicn ncuie nur im gewissen 
Sinne m ehr —  — — — —

Um dte K irche herum  — die heute den N amea „P e te r und 
Paul“ fü h r t  sow eit d e r Felsen umfaßt w ird, is t  d te  — 
„Kirchenfreiheit“ ! — KlrcbenfrdheH! w d ch  ela a c U a e s  W o r t  
welch e la  schöner Name. W as fü r schöne Dinge kann man 
sich darunter vorstellen: F reie  G d s tig k d t — hohe 
Pflege reinen und hehren Menschentums, 
k d t :  Kaum d n e  W agenspur getrennt von
P ete r und Paul steh t d a s --------Zuchthaus! — E la w irkliches
und w ahrhaftiges Zuchthaus, wte sich ela solches fü r das  
deutsche V aterland gez iem t

K irrh f und Zwchtiwius standen wohl fast !■— «* ilra |I irh  
nahe beieinander, wenn auch nicht ste ts  so  räum lich w te 
gerade hier. F rüher w a r  d ieses Zuchthaus kein Zuchthaus, 
sondern ein K loster.

K löster w aren  ursprünglich Siedelungen fronaaer, <L h. 
w ahrhaft gottesfürchtigcr, a ich t nur m aatptopperader m ensch­
licher m——fr— • ■

Nicht im mer w aren ste 
auch nach den G eschlechtern g e tre n n t w o dte A skese gepflegt 

rde.
. Doch d te  katkolische Kirche, als im altea röm ischen Reiche 
deutscher Nation su r ausschlaggebendeil w d titeh ea  G roß-

sündigen Fl 
der Kirctie

aicht m ehr sioh v c re h d ic h e a  O ie K losterbrüder tmd 
-echw estera dürft ea es aach  nicht mehr. D ea E to trttt la  diese 
S tände IteS ad t dem  G d flb d e  d e r ew igen T reae  s a  G ott, 
Christus oder der beüigea Jungfrau M arte, gar

ä  m m mm. se n w e re
gar Folter mH 
i wurden dem 
r t  Und dennc

und mH^der
Stürm e stod 
i oft umtost

T rieb , künstlich xurückgehalten.

ist

Wirtschaft p fleg tda  fü r F o rs tw irtsch a ft T ierzuch t für Künst­
le r  a a d  H andw erker and für G elehrte a  a., la  denen nicht ad ten  
fleißig w ertvolle A rb d t geleistet worden w ar. Doch auch 
Kampfnaturen w aren unter den Mönchen und Nonnen, wie 
un ter den P red igerpriestern , die nicht sd te n  sich durchsetzten, 
an  d te  große Oefientilchkeft tra ten , berühm te, g a r  geliebte 
oder gehaßte und gefürchtete Leute gew orden sind.

Heinrich H eine, der S pö tte r, berichtet In seinem berühm ten 
G edicht übe den W ettstre tt zw ischen einem christlich-katho­
lischen und einem jüdischen Pfaffen, und läßt schließlich eine 
junge Königin a n z ü g lic h  m d  verächtlich genug sagen:

JDer Rabbi aad  d e r Möach —
-  es w fll m ich schier bedürften, 

daB ste a fle .b e id e  stinken!“ —
(O der es lautet ao ähnlich — im Zuchthaus h a t man d c h t 

dIsogleich die Originalschrift 
d n e r  Z e it a ls  es K löster im 

» b  S iad  doch
Sinne schon nicht 

dte U rheber

tarn m jt Füßen getreten. 
F ranzifkanermönch j o n  Florenz, der

Sowonnarola. der 
•G ottesstaat“  auf 

E rden aufriebtea Wollte, w urde ih r Opfer.
Aach Lnther w a r ursprünglich ein Mönch gewesen, dochl 

e r  b rach  seinen Eid, den e r  seinem O rden geschworen, 
geschah deaw egea nichts, da d m  Papsttum  ln 
n ich t mehr M acht geaag besaß. Aber e r  ta t vtel für 
Begriffe. W ar dergleichea doch b is dahin etw as 

G eächtet w ar Mr d to  Zeiten der 
» h a

V erra ts d e r dea tsc he a  Beargeoiste. I  ■  
O as deutsche P ro le taria t h a t allen G rund, diese An­

zeichen zu beachten. Denn es kann sicher sd n , daß  d e r 
d p e , neu* ungeheuerliche QejasHing d e r deutsche« 

*n  bedeuten w ird. Die U nterdrückung d e r 
. .. w  P resse  is t d te  Einléftung zu r U nterdrückung 

der rcvdutiorikren , B ew egrag  d e r deutschen A rbeiterschaft, 
um. gestü tz t a d  d ie  bew affnete R eaktion, au f die Faszisten, 
die L asten  des neuen V ertrags mit den französischen Im­
perialisten auf die A rbeiterschaft abw älzen zu können. •  

Die gesam te deutsche A rbeiterschaft v o r d le m  aber die 
Arbeiterschaft des besetzten G ebietes, darf dan V erra t d e r 

d c h t  d d d e a  D ie itoatachpa 
T räger d e r A bw ehr g eg ea  dea 
S ie mflama aag ed ch ta  d a r  V ar- 

V erra t aach  dto F flh raas d e r  Ab

h dcs v « r a t s  von s d te n  der Bourgeoisie. Und
KPD.? S ie gesteht hier ganz deutlich ein. daB sie nicht 

g e n ,  sondern g e m e i n s a m  mit dem deutschen Kapital 
m pft F rü h e r w ar es immer um gekehrt d a  predigte dfe 
aterlandspartel“  bis zum E rbrechen „durchbalten“. Diese 
Ile hat je tz t die KPD. übernommen. Je tz t b rü llt die KPD„ 

die Bourgeoisie die .revo lu tionäre“ B ew egung unter- 
icken. und den Krieg beenden wfll. Und em pfieh lt .Haft 

A rb d te r  die Führung d e r A bwehr des französischen Im- 
ialismus in dte H and nehmen td le n .“  Man kann sich da

Lessing spricht von dem  B rand zu
»Ein H urenhaus gerie t um M itternacht in Brand.
Schnell sprang, zum Löschen öder R etten  
Ehi D utzend Mönche von  den Betten.
W o w aren  d ie?  — Ste w a re n ----------- b e i d e r Hand.
Ein H urenhaus geriet in Brand.“

d w a s  m it G örlitz zn tun hat.

w o b auf allerhand, gefaßt machen.

u id  die r è ^ u t i ^ n i r e  « S S S "  *u,£ chten '  U s f c k d t  Ist hier fas t am größten.»revouiiHmare uew egung sabotieren. Ste können in den m it dem Baugew erbe zusammenhsm
de rt schaften él eic h J h L m ï h vonJ , en Haa'  aus ; Zement-, K d k - und Steinbruchbetriebe,
w er üen k r i f l ^ ^ r w ^ H i i  ? £ Ï 2 L l Ver2 lt S  Ho1*- M etallbetriebe, to d e r Te r «en Krieg sabotiert. Und den chauvinistischen Rausch Ifa«» durchw eg eine w eitere A rbeitszeitve

V errat i s t l  glgen Holz- und M etallbetriebe. In der
aufc kjirhc«. .7. . , .  ------------------- w-~«en Kausch (fa s t durchw eg eine w eitere A rbeitszeitvertü rzu t

I men- P * r  <*« MeUHindustrle ist

S S w n S f l J ? N a t i o n a l b o l s c h e w i s m u s  U u fen - dem  W eltm arkt Schm utzkorfturrenz tr e ib t  W d l ï r e v ï r
schon^ “ ^ s* daß dJc Ge- schlechterungen des A b s S ^  V w iS rzu n J der Ä b e itS e H u n d

schäftlgkeit. die von selten Moskaus aufgeboten w urde, um Arbeiterentlassungen w erden aus d e M M e l^ ta H -  dw  chOTl
snalbolschewismus zu unterschieben aus- sehen und der Textilindustrie g em elde t D esdeichen  die <£>hÜh

F S f  Ä E J t S f S S  *1- und Gumntinftntellndustrte In ^ ^ w ß e n s  ir^ d e ^ M ilz
b o lschew lsaas; m  i d ~ ä b f Ö i r ^ a l d ^ t a d ^ l f a U « r a ^ ? ^ ■ S ï i J In der  P f d .

k U s ^ j ^ f i*cbCs k : ï ' K l S » ^ c i3 ' rM » lhM r tX n Emdd“ 'schürf

letariat sind, a ls  die Bourgeoisie selbst. • ^ 5 ,* ,  des «K* ra p t^  um bessere  Lohn- und A rbeits- •
bedingungen der G ew erkschaften. Das B ürgertum , auch das 
langsam  ins P ro le ta ria t versinkende Kleinbürgertum  leidet noch

Wenn Zeitungen
t  .  1923 ist d ,e niedrigste, die jemals ln D eutschland zu registrierenverboten werden «ew esen i s t  obwohl der M ärz (32 Konkurseröffnungen) bereits

w  V l  •  •  •  I w ieder eine steigende Tendenz gegenüber dem Febnm r (15
Hin und w ieder sc h d n t die RPD. d a s  Bedürfnis zu haben Es wurden nach einer Zusammenstellung

^  n u n  Ihr Z en tra fo rgaa  dte .R o te  ' S *
d w d ä u b ig e  L ese r sucht seit langer Zeit in ihren Spalten ve r- v S 5 ïS  * ^ n  3M K onkurse  im entsprechenden Zelt-
g^ >enSr.(iasieniKe’ w as ln dem Zentralorgan d n e r  revolutio-1 w“  u S ,  “  ünd l 20 K onkurse Im ers ten  V ierteljahr 

ïï 2 eL f “  s t«hen hätte. Kommt dann rechtzeitig  ein i S  ^®J?kurs* ? ^ en ta d e r V oitrtegs-
de r  bestaanensw erten  Regierungskunst unserer “ i . r  ^  j ^ e t a r i w  schon n i  Million auf dem 6 chind- 

republrkamscben Regierungsgrößen nicht schw er zu erw irken . Hegen w e rd e a  w ird dte Großbourgeoisie sich im m er noch  
ist. dann steht das O rgan  In den Augen der Masse w ieder I ,  rc, Proletarische K leinbürgertum „standesgem äß“  erhal- 
lm revolutionären Glorienschein. K ^  S J S S t  Schadenfreude, der vor 1 ^ ^  k re ie re n d e n

Bel dem  letzten  V erbot d e r .R oten  Fahne“ w urde ab er ein d S S m ^  3 F Ï  ^°Ü5f!!.esscl,en GeW-

n m m  es nicht zur Besinnung kommt und dem Blutsauger und Bonzen- Nlchts gerwürm den Stiefel in * Donzen-gew ürm  den SUefel fn den Nacken s e tz t
lieh kam man mH d er freudigen Mitteilung, dNK^ma<eihea(̂ ^ »  f getll_ f  ine ^ e ,t d“ rc 1̂ H unger zugrunde, dte schon bei

o a a a m  habe, ^ to s  V erbot d e r eines B ruch td ls der heute aufgew endet«!
Kann man sich einen gröBeren Schwindel denken? Man d ^ ^ S e u r t n ^ n ^ ï i ! ^  dreifache an Lebensbedürf-

„ M e h r t  dte y y y y S S S a g  Ä

Die H auptsache: man hat sdnen  V ers von den KontroN-|

Und w eichet Mittel W ijV  d e f  KPO. hierfür n i c h t  gut  I

seine Befreiung von sd n en  H enkern e rw arte t!

Das Ende des Burgfriedens
^ u S a k t t o ? “ d^rauf hin,

Ob * •
Ichtet. ,
Auch V eibrechen kamen vor. Eine L ausitzer Sage b e ­
te t von dem  .K lötzelm önch“ zu G örlitz im Kloster. D er 

Mönch lockte ein schönes Mädchen, das regelmäßig 
nds von d e r M utter in die V esper geschickt w urde, in seine

_________________________ _ *  J * nbt* ,bni hiCT die Jungfräd ichkett und erm ordete sie
Hand.) D as war freilich zu «fS?* , ° ^ ,n  versenk te^er d e  nachts u n te r einer P latte

cijffissyi ihre,n —
Die Hungerpest naht! I "

Ule -Markstabuisierung bestand In der n .r i .
,Dje w irtschaftliche Zerrüttung ste igert sich mit der D auer. I ß die dem okratische Republik das GoM d e rR e te h sb a n k a !!  

()bwohl die am tikben  N achrichten /o s ig  färben, b t  «fa«, w as Bank von England verkaufte und die dafür erhaltenen D*> 
ste Aber die zw eite Aprüwocbe. nennen, bedenklich geaag. vi* n dem deutschen K ap itd  zu billigen Preisen  i ! r * l ! u S c £ ^  
•u « verstärk tem  Maße dte L andw irtschaft mH S ? , 'S 1?**11 d ie D evisen vom  K apH d durch dte
!jjre.r Ar.^ J t  Jjj» “nd  bringt im Handel und V erkehr w te auch JS in "’, J.® t a  G ew alttem po herstellte  und dem
in der Industrie ste ts  Entlastung. Das Ist auch dieses J a h r i T ^ ^  -S tützungzw ecken zu r Verfügung stellte. W as
geschehen, doch Ist es bei der steigenden V erschlechterung i,VOfT ®rs*en T age des R uhrabenteuers behaupte t und auch

^ ‘schctaun*  ze tre ten . Aus allen Tellen des R eiches ^  S * 1* hal>ca’ hat ie tz t endlich auch zum Teil
w ird fü r d ie  zw eite Aprflwoche ein Steigen d e r A rbeitslosen- entd«?l l t  £>*s „B erliner Tageblatt**
ztffer, K urzarbeit Be triebsein schränkung und Betriebsstillegun- •*^^b*chtet wonden Ist“ , daB die G d d er, d ie  das
gen gem ddet. S ta rk  tr it t  in Erscheinung. daB ausgelerate  Ruhrlndustrie als Kredite gew ährte, s ta tt  za r Lohn-
K r« te  entlassen w e rd e a  weil diese meistens so  „beraum e- “ b^ing und zur „W erkserhaltuag“, zum Ankauf voa  Devisen 
bildet“  wurden. daB ste eine gelernte Kraft nicht ersetzen  köa- £ .  Und d ie betrübten  L ohgerber der sozial-
nen. Als unbezahlte K räfte w erden Schulentlassene eincesteHL I dem tftratischen P resse  drucken das tränenbeperlt i i f h  ohne 
w S t e ^ n l S t ^ 0 ^ b n l^ n tia s s e n e n k o n n t iO T ^ s e s ^ h r^ ^ t iweitem nicht alle un tergebracht werden. I c.r  ?sozfalistischen Parteien  zu buchen i s t  Ste waren
«n A|ÜL dOT Kalibergbau w ird von einer A bsatzkrise g e - 1 u J d ^ T h w S n . ^  *** * *  ”B rüder an do r Ruhr“ die Stinnes 
S t i Ä ?  Ä  1« « W .  w a h n * ™ * ™  Tempo dl« d cn o k r.tfc ch .

s®," en .TeJ*n  der gleiche sein, d s  zu der dam digen  ZeH. H at

‘"“ r W  «TlSSreter-Paul-K rrche zu. in w elcher das J ü n r  und d ie nrivate 

l ï ï S e ° Ï S  k S n ^ L S T J E f  v e rr itte rte  °d « r e l in - '

d d s t SS  d  .  , drohender aus. Besonders die Nordfront nach
dem Rumm elplatz und die O stfront n»^h dem  NeMlenfer m

äostecke von e in « ,  « A a  f t u ï t o t

I *  ‘ *
f  • r - •  ■dhwr^'»^-. am



i n  G r ö s s - B e r l i n !
d a rü b er kann nicht dbku tiert w erden, ln  d e r  W arengesd l- 
schaft is t alles, wa* ein Bedürfnis befriedigt. W are, folglich 
B esitz seines Eigentümers. Schon V ictor Hugo wußte, dafi 
d ie  Z ähne nnd die H aare des Menschen sein Eigentum sind; 
dafi e r  sie aach  Belieben kaufen und veikanfen k am , ohne sich 
s e ie n  den Codex Napoléon zu versehen . Und Marx se ifte , 
dafi auch feinere Sachen, — w ie Liebe, E hre usw . W are  sein 
können. Ein Verdienst seiner ökonomischen L ehre  is t es. 
dafi sie bew ies nnd aMmäldIch d e n  G edanken durchsetzte, daß 
bei einer sew issen Stufe der W arenproduktion A e A rbeitskraft 
z u r  W are  jr isd , der Besitz ihre« E igentüm ers, des Arbeiters. 
Doch daraus zu schließen, dafi der Kam pf um  besseren  Lohn 
a ls  Kampf u m P rivateigentum  nicht in Kampf le s e n  das P rivat­
eigentum  verwandelt* w erden kann, w äre gleichbedeutend da­
m it, zu behaupten, dafi d a s  P ro le taria t a b  E igentüm er in der 
kapitalistischen Gesellschaft (nämlich E igentüm er seiner W are 
A rbeitskraft) keinen Kampf g e ta n  d a s  P rivateigentum  führen 
k a m , d. h. die Arbeiterklasse niemals T rägerin  d e s  Kommunis­
m us sein k a m . E ine solche Logik w oH  eines E ssener Theo­
re tikers. ab er nicht eines M entalen  würdig.

• • • )  Znm letzten  Mal m üssen w ir darauf hinweisen, dafi der 
Ausdruck „Ktessenkampf“  im Munde des E ssener Theoretikers 
ein M ißverständnis JsL Die Konsequenz ihrer Theorie ist, daß 
d e r  D a sse d u m p f mwiflgtfrh b t

•••* ) D er E ssener Theoretiker sch re ib t: Selbstverständlich 
b t  leder Ökonomische Kampf, e in  politischer Kampf (Artikel V). 
Ohne näher in dleZukunft solcherBehauptung einzugehen, müssen 
w ir betonen, daß das nicht w ahr b t  je d e r  politische Kampf 
is t ökonomisch, nnd nicht leder ökonomische Kampf politisch. 
Die andere Behauptung ist Unwissenheit.

Zahlen: Bel Beghm  d es  R uhrabenteuers betrug der Noten­
umlauf rund 1000 Milliarden. In der ersten  W oche des April 
ab er schon 5600 MHlarden M ark! Maß bedenke, seit achtein­
halb  Jahre, se it 1914 w urden für die K rieg führung , Auffüllung 
des R efchsetats,Reparations*w ecke usw. w eniger a b  1000 Mil­
liarden Mark N oten gedruckt und in den letz ten  d re i Mona­
ten  m ehr a b  4600 Milliarden.

D aß d a s  K apital den »W ert*4 d ieser Banknoten richtig e in ­
schätzt. bew eisen d ie Vorgänge an den Effektenbörsen. T ro tz ­
dem  dte Industrie zum grüßten Teile stflUegt and die A bsatz­
stockung infolge Zerstörung d e r  Kaufkraft nie geahnte Dimen­
sionen angenomm en hat, steck t e s  Jede P ap iennark  sofort in In­
dustriepapiere. Die Industriebarone setzen in die Q ew erk- 
schaften das V ertrauen, daß sie das P ro le ta ria t an  d e r  Kan- 
d a rre  halten w erden, und daß dieses sich die Löhne sow eit 
d rücken lassen w ird, daß d ie Effekten sich verzinsen.

O ie Reichsbank b t  vollständig b an k e ro tt F rüher steckte 
d e r  bürgerliche S taa t leden Kaufmann Ins Zuchthaus, d e r nach 
diesen Methoden „arbeite te". D er G oldbestand be träg t an ­
geblich noch rund  eine Milliarde. A b  JC etaH bestandw w e b t 
aber der R elchsbankausw eb vom  7. Aprtl 9 4  Milliarden Mk. 
aus. D ie A nsfühnm gsbesthnmnngeu vom 15. Januar 1877 zum 
I  7 des R eicbsbankgesetaes bestim m t ausführlich, daß qb  
M etallbestand Goéd ln B arren , ausländbebe Münzen und  Silber 
auizuführen sind. Trotodem  w ieder Gold aus der Reichsbank 
entnommen und an d ie B ank von England veridopft b t  w eist 
d e r  A usw eb vom  7. April w ieder 2  Milliarden Zunahme des 
M etallbestandes auf! E s handelt sich hier nm die neu ausge­
p räg ten  Alumhdunnnünxen, die nd t Papierm arkkurs In den 
«M cteU bestam r eingesetzt sind. Diese Münzen stellen über­
haupt keine „W erte“  dar. da  ihre H erstellungskosten einschließ­
lich Metall den  N ennw ert übersteigen. Aa diesen Methoden 
komm t sch m  sum  Ausdruck, wem die  dem okratische Republik 
gehört and  ln  w essen  Aufträge die G ew erkschaften Ihren 
R nhrpatrio tbnm s predigen.

D ia dem okratbebe Republik b t  also lee r und b a n k e ro tt 
P rofite  sind  anf diese W e b e  nicht m ehr herauszhpumpen. Die 
deutsche Noten sind W ertloses Papier. D as kom m t anch bei der 
N otenpresse In Erscheinung. W ährend ta  den letzten W ochen 
hnm er b b  su  500 Milliarden mul darüber In den V erkehr ge­
w orfen w urden, w aren  es in d a r  W oche b b  tum  7. April nur 
noch 10M  Milliarden. D as Kapital trifft V o rb e rd tm v en  zu 
einer neuen Valutafconjunktur. Man muß den D ollar springen 
lassen, damit durch d ie  P rebsteigerung  die Löhne gedrückt 
w erdea und auf Kosten d e r  Lebenshaltung d e r A rbeiterklasse 
w ieder E xport möglich wfnL Dia L ager sind überfü llt die 
Kaufkraft im Inlande erloschen, und so  können die P ro le ta rie r 
streiken, w ann sie nicht fü r bedeutend billigere Löhne arbei­
ten wollen. D as w ar d e r  Zw eck d a r  G ewerkschaftspolitik im 
RuhrscbwtadeL Daa K apital hat Machtmittel, die Löhne su 
drücken und die m ehr als 100000 Gewerkkchaftabeam te kön­
nen den P ro le tariern  Ihren D aseinszw eck durch Verhandlungen 
dem onstrieren.

Von den du rch  die dem okratische Republik aaf d m  M arkt 
gew orfenen gew altigen Summen  fn Mark und D evisen b t  an 
A rbeitslose und K urzarbeiter au s diesem A benteuer nichts ge­
zahlt w orden. F ür diese haben die P ro le tarier ihre Standen- 
HShne g eo p fe r t obw ohl sie hn Profitinteresse d e r 5 tinnes und 
Thyssen arbeitslos w urden und kursarbeiten. Etae Kontrolle 
ü b e r die J?uhrhÄfe“  haben die P roletarier, d ie  Ihre G elder da­
fü r b e n a b e n  n ic h t N ach Ihren eigenen Angaben wfll die 
Ruhrhilfe b b  J e t z t  gezahlt haben: 500 MOliooea für d ie  Belie­
ferung d e r K urzarbeiter, A rbeitslose und kinderreichen Fa- 
mOten m itJ C a r  t o f f e  In .. 3 0 0  Millionen Mark a a  d te  Z en tra l, 
stelle für Klnderhflfe. IM MMhaia Mark Hk dte voa den Fraa- 
zosaa lahaftterteai Nach den S tatuten, w elche sich die R uhr-

l e c t  sondern hn Gegenteil b e s tä rk t  Folglich muß leder, der 
d a s  v e rn e in t den wissensc haftlichen Kommunismus  verneinen.

D er E ssener T heoretiker deu te t auf irgend e ine  schon 
längst von  d e r  Geschichte w iderlegte T heorie des proletari­
schen Klassenkampfes hin. (A rtik d  IIL) E s fehlt Hm Iedoch 
d e r M ut M ar und konkret su  sein. Die aufgew orfene F rage b t  
aoeh nioht zu  Ende beh an d e lt .J e d e r  Dummkopf k a m  ao v id  
F ragen aufw erfea, daß e r iedea  W eben  In V erlegenheit bringen 
kann.*4 O bwohl w ir keine W eb en  sind, müssen w ir diese un­
dankbare A rbeit auf uns nehmen. F ür die Revolution b t  es 
notwendig, den revolutionären Gedanken von der Dummheit 
su  reinigen. D te Behauptung des E ssener T heoretikers s a g t  
daß  der Kampf um besseren  Lohn und d e r Kampf um die  V er­
teilung der Lebensmittel. Kämpfe fü r persönliche u n d  nicht für 
K lasseninteressen, kein K lassenkampf sind.***) N nr Kämpfe um 
allgemeine K lasseninteressen nehm en neue F orm  sn . Die 
Kämple am  besseren Lohn, Kämpfe d e r Organisationen, dfe 
sie in .revo lu tionärer Art“  führen, sotten im G egensatz zu  den 
anderen stehen, der G egensatz zw ischen persönlichen aad  
Klasseninteressen.

i W ir haben gesehen, daß hu algem einen  genommen, dfe 
Klassen- und persönlichen In teressen nie im G egensatz zuein­
ander stehen, (wenn das so  w äre , w äre  d e r K lassen­
kampf unmöglich), w e m  w ir vom  Kiassenkampf reden. D er 
G egensatz liegt nicht d o r t  w o Ihn der E ssener Theoretiker 
sucht, beim G egensatz zw ischen dem Kam pf um bessere  ‘Löhne 
und K lasseninteressen, sondern k n  G egensatz nwtachen den 
gegenw ärtig vorläufigen In teressen  innerhalb des Kapitalismus 
und den allgemeinen geechlcfaffichea In teresse des P ro letaria ts . 
Das k la rste  Beispiel für solchen G egensatz b t  dfe Entwicklung 
das Kl assen sampfes tn d m  L ändern, w o d e r Kapitalismus be-
----------j  ---- » — ■ s .  * i  » t  j  , n ■ t  -  , ^ a  -« ■ -* ■  -  • -  - • ----------« -■ » -* ■  - • -  -sonaers cn tw icx tn  ist, auren c m  Kapitalistiscne unpcruuisuscnc 
Phase, w elche znm Sozial Patriotism us geführt h a t  In der 
Periode, dfe a b  Grundlage dfe breite  KokmialpoUtik hatte, 
führten d ie vorübergehenden In teressen  dea P ro le ta r ia b  nicht 
d e r  einzelnen Personen, sondern d e r  ganzen Klasse zum B urg­
frieden mH der eigenen Bourgeoisie, sogar b b  zum internatio­
nalen Bruderkampf.

Aber letzten  Endes nim m t d e r  Klassenkampf durch  dfe 
Entwicklung und die geschichtlichen Interessen eine andere 
Form  aa.

t » / l -  i— 1-------------------- a  j . n  « I I .  . . ■ J . l f l L ■ , f  » —  -  a-------. . ---------A.w ir  nauen gesenen, aats aie ungieicne verteil uns Destumnt 
wird von der A rt d e r  Produktion und die Verteilung, d te U r­
sache des K lassenkampfes b t  Sie liefert das Feuer fflr die E r­
haltung und Entwicklung des Klassenkampfes.

Geschichtlich oder für einen bestim m ten Zeitraum genom­
men, beginnt d e r  Klassenkampf gegen die „U ngerechtigkeiT 
des Kapitalismus —  gegen .seine Erscheinungen und a a r «  
seiner logischen Entwicklung schreite t e r  über d ie G renzJh 
des Kapitalism us hinaus. E r  beginnt a b  d n  W irtschaftskam pf, 
als efa>Ausdruck der G egensätze, die sich im Scbofie des P ro­
duktionsprozesses entwickeln. D a die kapitalistische P ro ­
duktion aus einzdnen Produktionseinbeiten b e s te h t welche die 
Verteilung des P ro le ta riab  ia  m ehrere  Abteilungen bedingen, 
beginnt dieser Kampf immer a b  Einzelkampf und nur w ih rend  
wirtschaft licher Krisen, w enn d n e  Ausgleichung der Lebens­
verhältnisse aller P ro le ta rie r e in tr i tt w erden alle Kampfab­
teilangen v o r einem G rundgegensatze des K apitalism us ge­
s te ll t  So erg ib t sich d a  Kampf aller, eta G eneralklassenkam pf 
oder es w enten  w enigstens dfe Bedingungen geschaffen, nm 
Ihn ln einen solchen su  v e rw an d d a . D er K lassenkampf aller 
b t  sch m  zum pdtfechea Kampf newotden.****)

W ena die E lnzdkäm pfe * *  tau  größeren  M aße verbreiten  
and sich in den G eneralklassenkatapf verw andeln  — sprechen 
die T atsachen sehr deutlich, daß  sich d e r  Kapitalismus in seinen 
G egensätzen verw ickelt h a t und die E xistenz seiner Sklaven 
kanm erhalten kann. B ei dfesen V erhältnissen entw ickelt sich 
dfe Idee, dafi dfe Lösung d e s  K lassenantagonbm ns, .d ie  ge­
rechte“ Verteilung der G üter, die V erbesserung d e r Lebens­
verhältnisse aaßerhaß) der G renzen d e s  K apitalismus möglich 
w äre, d. h. durch setae Abschaffung. Auf d iese W e b e  geht 
der ökonomische Kampf ta  den wlrtschafts-poHtischen Kampf 
über — «wird revolu tionär; d e r  Kampf um Verteilung der 
Lebensmittel w ird zum K am pf um die E roberung d e r Produk- 
t to a s a j t td  (sam  Beispiel d ie  B esetzung d e r  B etriebe in

Die* W irtschaftskäm pfe sind die eigentlichen Vulkanquellen, 
w elche den Stoff für dfe Revolution liefern —  schrieb Rosa 
Luxem burg kurz  v o r Ihrem  Tode im  A rtik d  „Die Ordnung 
herrsch t in B erlia!“.

S o  tat im  allgemeinen dfe Entwicklung des O m seakam pfes 
geschichtlich betrach tet o d e r für eiaen bestim m ten Zeitraum.

i Jeder Einzelkampf d e s  P ro le ta r ia b  gebt durch alle Stndlea 
der allgemeinen Entw icklung des Klassenkampfes, a a r etw as 
beschleunigt — gleich d e r  Entw icklung eines Individuums ge­
mäß des biologischen P rinzips, w elches lau te t: In seiner Ent- 
wlcklung g eh t das  Individuum durch  alle  S tädten  d e r  Evolu­
tion d e r A r t  w elcher e s  angehört nur atrf einem kürzeren 
W ege. Die Entwicklung des Klassenkampfes b t  etae Ver­
neinung der D um m heit (Verzeihung), des G edankens, daß dte 
Kämpfe um  V ertdkm g nicht fe revolutionäre Übergeben köm e, 
d. h. in solche für den Komman Ismus.

Doch feder K iassenkam pf a b  M asseakam pf k a m  nnr orga­
nisiert w erden, aad  nickt einzeln and stürmisch. Dte Organi­
sationen fü r diesen Kampf k ö m en  wegen d e r K tessenverhält- 
n b se  des P ro le ta ria b  zw ei se ta : w irtschaftliche und politische 
(von d e r politischen soll h ie r nicht d ie  Rede sd n ) .

D ie ökonomische O rganisation is t eine M assenorganisation, 
gegründet a d  dem Produktionssystem- Solche Organisationen 
w aren früher die G ew erkschaften. Durch die Notwendigkeit 
gezwungen, m aßten ste d m  Kiassenkampf des P ro le ta riab  
führen, ste mußten sam  Ausdruck aller seiner P hasen  w erdea 
und so  „theoretisch“  b b  su r  Revolution.

D ie P rax is  aber bew ies d s s  G egenteil, nämlich, daß die 
G ew erkschaften unfähig  sind, den Klassenkampf in seinen
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